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XXII. Jahrgang oit tint» 13. Februar

in Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und verlegt von 3ules Werder. Buchdruckerel, In Bern.

3n)ct @ebtcf)te uott 3oI)amta Siebel.

9tun trippelt es bur^s gan§e $)ons.

Hun trippelt es durchs ganze Raus

JTuf winzig kleinen Sohlen.
Hun kann aus iedem Winkel man
6in îonnig Biiblein holen.

Und unter jedem Cifd) ftedct eins,
mit Wänglein, rot wie Rofen.

.„Vorficht !" helfet es bei jeder Cur,
Sonft wird man auf eins ftofeen.

Gehört doch nur ein Biiblein uns —

Kaum will es möglich fcheinen;
Doch feit dies Biiblein laufen kann,
macht's duzend aus dem einen.

3Bûs ift bos S^önfte auf ber SBelt?

Das Schönfte ift auf diefer Welt,
Wenn unentwegt

in herz dir fchiägt
Und dir in Stürmen treue hält.

Das ift das Schönfte auf der Welt.
In tiefer Hot

Gibt es dir Brot
Und ift der Seele flehrenfeld.

-98©-

Das tpaits mit ben brei Düren.
Son SBilhe

©s tarn nicht heraus, ob er bie beibett bod) nodj ge=

fudjt hatte ober ob es ein 3ufaII war; iebenfalls tat er

nidjt überrafdjt, legte bie £>anb griifeenb an ben blofeen

-Hopf unb fragte in einem tjöftidjcn Sartasmus: Ob er
fid) ertauben biirfe, bie Damen mitäunehmen?

Quatfd)! fagte ©ugenie, bie aus ihrer SOtiibigteit her=

aus nun loirtlidj oerbriefelid) war, machte mit einem ©riff
bie SBagentür auf unb fefete fid) nad) ihrer ©ewohnheit
neben ihn auf ben SBorberfi^, SJlargherittja suwintenb, bafe
fie hinten ^Blatî nehmen möge.

^D'e fagte Dante! Sie mödjte bie wenigen Sdjritte
lieber gehen, unb fiimmerte fid) nidjt weiter um bie beiben,
bie ihr oerbufct nadjfahen, fie aber glcidj barauf, ieber mit
einem abfonberlidjen ©efid)t, überholten.

Oben fdjüfete ber Dottor nod) einige fPatientenbefudje
oor; er täme aber oicIIeid)t 3um 9Ibenb, wenn er bie Damen
nidjt ftöre! Diefcn Spott tonnte er nidjt oerhatten. 9ftar=
gfeerita 3u oermeiben, fuhr er weiter; fo hatte er, als er
halb 3urüd gegen bie SRorbfeite bes §ebigertjaufes fat), wo
bie 3tntmer oon fDtargherita waren, einen 31nblid, über
ben er feinen ©roll grimmig auslasen tonnte, ©in genfter
ftanb offen, unb barin fafe $eter, ber weifec ftater, ber

"ad) feiner ©ewohnheit am Spalier hinauf gevettert fein

'Ttodjte.

So, fo! fagte ber ftafpar >3cbiger ciferfüdjtig, unb wie*
ber einmal fing bas 23ofd)t)om an 3u brüllen, weit er beibe
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Daumen in ben Signalring brüette; unb es war feit Dagen
3um erften ÜDtal, bafj fein elfenbeinfarbener Daimlerwagen
nicht bebrüdt burd) bie Sanbfdjaft fuhr.

©r madjte wirllicf) in Sattel unb Steinen ein paar
©efudje, um Dtedjt oor fid) fetber 3U behalten; aber als
er über Seewen 3uriict gefahren war, ging er ins 9?öfeli,

wo er redjt 311 feiner Saune ben ftnaben Driftan traf, wie

er aus einem abgriinbigen Spott feinen unbeholfenen 9Iffi=

ftenten nannte. So hatte ber Wermftc bas 99îifegefd)id, 3um

3weiten Sdtal an biefem Dag als 23Iit3abtciter eines nidjt
311111 Ülusbrud) getomntenen ©emitters 311 bienen; als er es

mit ütnftanb tun tonnte, fdjüfetc er einen burdjreifenben
93cttcr in 53runnen oor, fidj 311 empfehlen.

Den Deufeteien feiner aufgeregten ÜRatur preis gegeben,

fafj ber ftafpar J&cbiger noch eine Zeitlang allein mit feiner

SBriffago, aus ber er ben Dampf 3U wahren ftastaben in

blauen ftringcln gewann, bis er ben raudjenben Stengel
auf bem Deller 3erbrad) unb fid) empfahl, oon ber 2Birtin
mit greunblidjteiten an bie Dieppe begleitet, bie ihn als
an3üglid) ärgerten.

Sie hatte ihn nämtid), als ob ber Deufel ihr fein
©ebetbud) ausgeliefert hätte, harmlos tädjclnb nad) feinem
f)3eter gefragt, eben bem weifeen Stater, auf ben er fid)

bösartig eiferfüdjtig fühlte, unb beffen breiftes Sitb in bem

(geöffneten genfter ,1, ber Sütargherita ihm als eine fpöF
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Zwei Gedichte von Johanna Siebel.

Nun trippelt es durchs ganze Hans.

Nun trippelt es clurchs gâe kaus

Ms windig kleinen 5ol)len.
Nun kann aus ieclem Kinkel man
ein sonnig kübiein holen.

üncl unter jeäem Lisch stecht eins,
Mit Mnglein, rot wie Kosen.

„Vorsicht!" heißt es bei secier Lür,
Sonst wirst man aus eins stoßen.

6ehört stoch nur ein kübiein uns ^
Kaum will es möglich scheinen;
Doch seit sties kübiein lausen kann,
Macht's stützend aus stem einen.

Was ist das Schönste auf der Welt?
vas Schönste ist aus dieser Mit,
Mnn unentwegt
Lin Herr stir schlägt

Und stir in Stürmen Lreue hält.

vas ist clas Schönste aus cler Mit.
ln tieser vot
6ibt es clir krot
linst ist der Seele /lehrenselü.

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhe

Es kam nicht heraus, ob er die beiden doch noch ge-
sucht hatte oder ob es ein Zufall war; jedenfalls tat er
nicht überrascht, legte die Hand grüßend an den bloßen
Zopf und fragte in einem höflichen Sarkasmus: Ob er
sich erlauben dürfe, die Damen mitzunehmen?

Quatsch! sagte Eugenie, die aus ihrer Müdigkeit her-
aus nun wirklich verdrießlich war, machte mit einem Griff
die Wagentür auf und setzte sich nach ihrer Gewohnheit
neben ihn auf den Vordersitz, Margheritha zuwinkend, daß
sie hinten Platz nehmen möge.

Die sagte Danke! Sie möchte die wenigen Schritte
lieber gehen, und kümmerte sich nicht weiter um die beiden,
die ihr verdutzt nachsahen, sie aber gleich darauf, jeder mit
einem absonderlichen Gesicht, überholten.

Oben schützte der Doktor noch einige Patientenbesuche
vor; er käme aber vielleicht zum Abend, wenn er die Damen
nicht störe! Diesen Spott konnte er nicht verhalten. Mar-
gherita zu vermeiden, fuhr er weiter: so hatte er, als er
halb zurück gegen die Nordseite des Hedigerhauses sah, wo
die Zimmer von Margherita waren, einen Anblick, über
den er seinen Groll grimmig auslachen konnte. Ein Fenster
stand offen, und darin saß Peter, der weiße Kater, der

nach seiner Gewohnheit am Spalier hinauf geklettert sein

Mochte.

So, so! sagte der Kaspar Hediger eifersüchtig, und wie-
der einmal fing das Boschhorn an zu brüllen, weil er beide

Im Schäfer. caop^nxiit b> czem-^ ?aiMe>, K>imciâ>>

Daumen in den Signalring drückte; und es war seit Tagen
zum ersten Mal, daß sein elfenbeinfarbener Daimlerwagen
nicht bedrückt durch die Landschaft fuhr.

Er machte wirklich in Sattel und Steinen ein paar
Besuche, um Recht vor sich selber zu behalten; aber als
er über Seewen zurück gefahren war, ging er ins Rößli,
wo er recht zu seiner Laune den Knaben Tristan traf, wie

er aus einem abgründigen Spott seinen unbeholfenen Assi-

stenten nannte. So hatte der Aermste das Mißgeschick, zum
zweiten Mal an diesem Tag als Blitzableiter eines nicht

zum Ausbruch gekommenen Gewitters zu dienen: als er es

mit Anstand tun konnte, schützte er einen durchreisenden

Vetter in Brunnen vor, sich zu empfehlen.

Den Teufeleien seiner aufgeregten Natur preis gegeben,

saß der Kaspar Hediger noch eine Zeitlang allein mit seiner

Vrissago, aus der er den Dampf zu wahren Kaskaden in

blauen Kringeln gewann, bis er den rauchenden Stengel
auf dem Teller zerbrach und sich empfahl, von der Wirtin
mit Freundlichkeiten an die Treppe begleitet, die ihn als
anzüglich ärgerten.

Sie hatte ihn nämlich, als ob der Teufel ihr sein

Gebetbuch ausgeliefert hätte, harmlos lächelnd nach seinem

Peter gefragt, eben dem weißen Kater, auf den er sich

bösartig eifersüchtig fühlte, und dessen dreistes Bild in dem

jgeöffneten Fenster. der Margherita ihm als eine spöt-


	Zwei Gedichte

